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nehmlich Sehrnatur. Seine Schüler, die fpäter verfchtedene Wege einfchlugen, fagen
ihm nur Gutes nah. Sein Malerruf beruht feltfamerweife auf einem einzigen
Bilde, an dem er no in Romfechs Jahre gemalt hat. „Kaifer Ferdinand II.
weift die eingedrungenen proteftantifchen Bürger, die ihn zur Gewährung von
Religionsfreiheit zwingen wollen, zurüd” (1619). Es ift eine in der öfterreichifchen
Kunft berühmte Scene. In neuerer Seit hat Sigmund C’Allemand den „Einritt
der Dampierre-Küraffiere in die Hofburg” gemalt, die damals dem bedrängten
Kaifer unvermutet aus Krems zu Bilfe Famen. (Sie genießen dafür noch jebt

 
Abb. 35. C. Wurzinger: Ferdinand IL. weift die unter Führung Andreas Chonrädels andringenden

proteft. Bürger von Wien mit ihrem Begehren um Unterzeihnung des Religionsfriedens zurüc.
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befondere Dorrechte).. Das große Gewälde Wurzingers ift ein Hauptbild der

modernen Abteilung in der Faiferlichen Galerie. In faft überlebensgroßen Figuren

von guter Charakteriftit und Plarer Anordnung, auch Fräftiger Farbe, bringt es den
Augenblif voll zur Geltung. Man fieht es jeßt fogar mit mehr Refpeft an, als
etwa in der Mlafartzeit, wo man fich mehr auf das Geniale eingerichtet hatte. Es
fehlt freilich die große urfprüngliche Eigennatur, die unter unferen Augen eine
neue Welt erfchafft. Bezeichnend genug, daß Wurzinger mit dem Seitenftüc zu
diefem Bilde: „Graf Starhemberg läßt fich verwundet auf die von den Türken
beftürmte Löwelbaftei tragen” nicht zu Ende fommen Zonnte. Er lebte einfam, nur
feiner Schule und feiner ewig Franken Frau. In diefer Gruppe ift fchlieglich Frib


